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p o r t r ä tm u s een 

Etwa 50 hat er im Kopf, darunter 
einige verlockende Eigenkreatio­
nen.
Benjamin Wassmer ist durch ei­
nen Zufall zu seinem Job gekom­
men. Er habe einmal in der Bar 
ausgeholfen, als Not am Mann 
war, erzählt der gelernte Optiker. 
Die Arbeit habe ihm so gut gefal­
len, dass er beschloss, sich fortan 
ganz der Mixkunst zu widmen. 
Von der Pike auf lernte er den 
Umgang mit Shaker, Mixer und 
Blender, absolvierte Ausbildungen 
und besuchte Kurse. Es macht 
ihm Spass, dass es nie langweilig 
wird, er immer mit Menschen zu­
sammen ist und für jeden Gast 
den passenden Cocktail finden 
kann. «Ich versuche herauszufin­
den, welche Vorzüge ein Gast hat 
und was er nicht mag», so Wass­
mer, der es liebt, auch die 
Geschichten, 
die sich 
hinter den 
Mix turen 
verbergen, 
aufzuspüren 
und sie, sofern 
er die Zeit dafür 
findet, den Gästen 
weiterzugeben.

Hinter dem Tresen steht Benja­
min Wassmer – und schüttelt. Die 
Hände in der Luft, den metalli­
schen Behälter mit dem Mixglas 
in Kopfhöhe. Hinter ihm stehen 
Dutzende Flaschen mit Hochpro­
zentigem in Reih und Glied, be­
reit, zu besonderen Geschmacks­
erlebnissen gemixt zu werden. 
Seit neun Jahren gibt es das 
«Schall und Rauch». Die Bar ist in 
einer ehemaligen Wagenschmie­
de mitten in Churs Ausgangsmeile 
Welschdörfli eingerichtet. Die 
Esse weist auf ihre ursprüngliche 
Bestimmung hin. «Sie ist denk­
malgeschützt», weiss der 36-jäh­
rige Barkeeper. Routiniert giesst 
er den Inhalt aus dem Shaker in 
einen Tumbler, eine Orangenzeste 
dazu und fertig ist der Negroni, 
ein klassischer Aperitif aus Marti­
ni Rosso, Campari und Gin. Und 
Benis Favorit.

Fachwissen gefragt
Was auf den ersten Blick so lo­
cker aussieht, ist präzise Arbeit. 
Beni Wassmer weiss, worauf es 
bei einem erstklassigen Drink an­
kommt: «Sauberes und sorgfälti­
ges Arbeiten ist das A und O.» 
Zunächst sollte die Rezeptur ge­
nau eingehalten werden. Da sei er 
besonders pingelig, sagt er, denn 
schon eine kleine Abweichung 
könne den Charakter eines Cock­
tails verändern. Ferner brauche es 
für ein gutes Resultat viel Gespür 
für geschmackliches Zusammen­
spiel. «Ein Drink darf nicht zu 
süss, zu sauer, zu bitter oder 
zu alkoholisch sein», präzi­
siert der smarte Churer, der 
im «Schall und Rauch» die 
Gäste bewirtet und zugleich als 
Geschäftsführer agiert. 300 
Drinks gehören zum Repertoire. 

Cocktails sind die grosse Leidenschaft von Benjamin Wassmer, dem 
Barkeeper im «Schall und Rauch». Nicht weniger als 300 verschiedene 

Drinks, mit und ohne Alkohol, hat er im Angebot. Bei der Arbeit mit dem 
Shaker sind Kreativität, Erfahrung, Präzision und Sauberkeit gefragt.

Wie der Barkeeper aus einem Drink  
ein Erlebnis zaubert 

Es geht auch ohne Alkohol
Beni Wassmer ist auch die Ent­
stehung seines Lieblingsdrinks 
bekannt: «Der Negroni wurde 
nach dem Grafen Camillo Negroni 
benannt, der sich in den Zwanzi­
gerjahren jeweils mit Freunden in 
einer Bar in Florenz zum Aperitif 
traf. Während die anderen einen 
klassischen Americano orderten, 
wünschte der Graf seinen Cock­
tail eine Prise herber und liess 
sich noch zwei Zentiliter Gin da­
zumixen.» An einem gut frequen­
tierten Abend gehen im «Schall 
und Rauch» bis zu 100 Cocktails 
über den Tresen, bekannte Klassi­
ker, aber auch Spezialitäten mit 
schillernden Namen. «Der Rekord 
liegt bei 167», erklärt Wassmer 
nicht ohne Stolz. Oben auf  
der Beliebtheitsskala stehen er­
frischende Sommerdrinks 
wie Caipirinha, Frozen 
Margarita und Mojito 

mit frischen Früchten.

Am Sonntag kommen bei Beni 
Wassmer jene Cocktailliebhaber 
auf ihre Kosten, die das Ausgefal­
lene mögen. Für sie hält er jeweils 
spezielle Überraschungen bereit. 
Wichtig ist ihm aber, dass der Al­
kohol nicht in Massen konsumiert 
wird: «Alkohol soll ein Genuss­
mittel sein, das die Geschmacks­
nerven aktiviert.» Es sei nicht  
der Sinn, sich mit starken Cock­
tails zu betrinken, sondern die Ge­
schmackskombinationen zu erle­
ben. Das geht natürlich auch mit 
den rund 40 alkoholfreien Drinks, 
die im «Schall und Rauch» auf der 
Karte stehen. «Egal ob mit oder 
ohne Alkohol. Ich freue mich, 
wenn der Gast zufrieden ist», sagt 
Beni, der sich ein ehrgeiziges Ziel 
gesteckt hat: Er möchte sich für 

das Bols Master Battle, 
einen internatio­

nalen Cocktail­
wettbewerb, 
qualifizieren.�n
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Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 20

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

öffnungszeiten für alle drei Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. 

Das Bündner Kunstmuseum ist bis am 18. November bis 18 Uhr geöffnet. 

Die Wurst – eine Geschichte 
mit zwei Enden 
12. Oktober bis 3. März 2013

Das geschenkte Wurst-Rädli beim Metzger als 
Kind, die Bratwurst auf Pappteller am Dorffest 
oder der Cervelat am Stecken über dem Feuer ge-
braten – die Wurst ist Alltag und Luxus zugleich, 
sie ist Erinnerung, Individualität und Kollektiv-Er-
lebnis. Diesem kulinarischen Kulturgut widmet 
sich die neue Sonderausstellung. Was passiert an 
einer Hausmetzgete? Was hat die Wurst mit 
Astrologie zu tun? Und wie beeinflusste ein 
Wurstessen die Kirchengeschichte? Ein historisch-
volkskundlicher Teil zeigt, wie Würste früher her-
gestellt wurden und präsentiert historische 
Anekdoten um die Wurst. Daneben feiert die 
Ausstellung die Schweizer Wurstvielfalt und zeigt 
auf, dass man auch zur Wurst unterschiedlicher  
Meinung sein kann. Abgerundet wird die Ausstel-
lung durch eine Wurst-Kunst-Aktion: Junge 
Bündner Kunstschaffende präsentieren ihre Wer-
ke zum Thema. Und damit der Gaumen nicht zu 
kurz kommt, bieten Bündner Metzger regelmäs-
sig ihre Wurstspezialitäten zur Degustation an.

Donnerstag, 11. Oktober, 18 Uhr
Vernissage.

Dienstag, 16. Oktober, 18 Uhr
Öffentliche Führung.

Dienstag, 23. Oktober, 17 Uhr
Einführung für Lehrpersonen, Anmeldung 
unter Telefon 081 257 48 33.

Schatzkammer Tropen
14. September bis 13. Januar 2013

Ab Mitte September wird’s tropisch im Bündner 
Naturmuseum! Die Tropen mit ihrer unglaubli-
chen Fülle an Tier- und Pflanzenarten üben eine 
unwiderstehliche Faszination aus. Schon vor über 
100 Jahren zogen Abenteurer, Forscher und 
Grosswildjäger aus, um die natürlichen Schätze 
der Tropen zu bewundern, zu erforschen und zu 
nutzen. Heute gehören Fotosafaris und Badefe-
rien in tropischen Destinationen zum Standard
angebot eines Reisebüros. Doch Regenwälder 
und Savannen sind auch durch menschliche 
Nutzung bedroht. Warum sind tropische Le-
bensräume so artenreich – und gleichzeitig so 
verletzlich? Wie lassen sich ihre Reichtümer 
nutzen, ohne ihre Vielfalt und Schönheit zu zer-
stören? Antworten gibt die Sonderausstellung 
Schatzkammer Tropen, eine Produktion des 
Karlsruher Museums für Naturkunde und des 
Naturamas Aargau.

Samstag und Sonntag, 15. und 16. September
Kurs zum Thema «Einheimische Pilze» mit der 
Pilzfachfrau Elvira Zogg. Anmeldungen bis zum 
11. September unter Telefon 081 257 28 41.

Mittwoch, 19. September, 12.30–13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag: «Farben und Kontra-
ste – Eine Sicht ins Innere der Pflanzen» mit Hans 
Conrad, Biologe, Berschis.

Mittwoch, 26. September, 17–17.45 Uhr
NATURsPUR – Naturkundliche Vorträge für Kin-
der und Jugendliche ab 9 Jahren. «Lebensraum 
Tropen – Wo sich Jaguar und Giftpfeilfrosch gute 
Nacht sagen», Vortrag von Flurin Camenisch, 
Museumspädagoge Bündner Naturmuseum. 

Ein kunstreicher Herbst
Bis 18. November 

Diesen Herbst sind neben der Sammlung gleich 
drei Ausstellungen zu sehen, die einen Besuch im 
Kunstmuseum besonders lohnenswert machen. 
Die Malerei und Fotografie von Adrian Schiess 
werden in «Nizza schön, 14˚» umfassend vorge-
stellt. Seit über 30 Jahren setzt er sich mit Er-
scheinungsformen der Natur auseinander. In ei-
ner kleineren Präsentation ist eine achtstündige 
Aktion von Rémy Zaugg 1988 auf dem Furka-
pass dokumentiert. Die Alpenmalerei kritisch 
hinterfragend, malte Zaugg eine Landschaft mit 
weisser Farbe auf eine weisse Leinwand. Der 
durch Naturgewalten geprägte Lebensraum 
Graubündens steht im Zentrum von «Präparat 
Bergsturz». Ausgehend vom Flimser Bergsturz 
geht diese Ausstellung der Frage nach, wie ein 
derartiges Ereignis heute sichtbar und eine so 
plötzliche Bewegung haltbar gemacht werden 
können. Mit Werken von Mathias Balzer, Mark 
Boyle/Joan Hills, Florian Dombois, Naoya Hata-
keyama, Schirin Kretschmann, Esther Mathis, 
Katja Schenker, Markus Schwander, Roman Si-
gner, Robert Smithson, Monica Studer/Chri-
stoph van den Berg, Dominik Zehnder u.a. 

Freitag, 7. September, 18 Uhr
Vernissage von Adrian Schiess, «Nizza schön, 
14º», und Rémy Zaugg, «1988–08–19: 10–18».

Rundgang in «Präparat Bergsturz»
Donnerstag, 6. September, 18 Uhr mit Prof. 
Flavio Anselmetti, Geologe.
Donnerstag, 20. September, 18 Uhr mit Dr. 
Reinhard Wendler, Kunstwissenschaftler. 

Öffentliche Führungen in «Nizza schön, 14º»
Donnerstag, 13. September, 18 Uhr
Donnerstag, 27. September, 18 Uhr


